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Monsterbauten am Steinhof: Bürger, Opposition und Grüne drängen. Rathaus arbeitet an Lösung 

Alle fordern Mochtworl des SIodichefs 
Jetzt warten alle auf ein Machtwort von Michael 

Häupl: Wann wird der Bürgermeister das Monsterpro­
jekt am Steinhof stoppen, die Grünoase retten? Die be­
sorgten Bürger, die Oppositionspoliti~~r und sogar Man­
datare aus den eigenen Reihen oer SPO meinen, dass die 
Zeit drängt: "Die Bagger müssen verschwinden!" 

Planungsstadträtin Maria 
Vassilakou hat, wie berich­
tet, den Ball an die oberste 
Instanz dieser Stadt weiter­
gekickt. Sie könne den Zorn 
der Betroffenen sehr gut ver­
stehen. Die Grünen seien 
schon immer gegen die Um­
widmung gewesen. Der Bür­
germeister soll dem Spuk 
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endlich ein Ende setzen. Die 
Freiheitlichen fordern wie­
derholt einen sofortigen 
Baustopp für das Otto-Wag­
ner-Spital. Auch die Stadt­
schwarzen sind gegen die ge­
planten Monsterbauten. 
"Das Gesundheitszentrum 
ist in Ordnung. 600 W oh­
nungen führen aber zum 
Verkehrsinfarkt. Das geht 
nicht, da.~ gehört nicht dort­
hin", so OVP-Stadtrat Man­
fred Juraczka. 

Steinhof soll Weltkultur­
erbe werden. Morgen, Frei­
tag, wird ein entsprechender 
Antrag im Gemeinderat ein­
gebracht. Geht er durch, wä­
re das Ensemble geschützt 
und die Sache vom Tisch. 

Aber auch die SPÖ ist 
nicht untätig. "An einer Lö­
sung wird mit viel Engage­
ment gearbeitet", heißt es 
aus dem Umfeld des Bürger­
meisters. Die Lösung könn­
te so aussehen: Eigentümer 
Gesiba wird ein Ersatz­
grundstück angeboten - ei­
nes, das besser an das Stra-

ßen- und Öffi-Netz ange­
bunden ist. Der Bauträger 
könnte seine Wohnungen 
bauen und hätte keinen nen­
nenswerten Schaden. Mög­
lich wäre auch eine Verklei­
nerung des Projekts etwa auf 
200 bis 300 Wohneinheiten. 
Für diese Variante wären die 
Grünen. 

Anrainer und Bürgerini­
tiative sind jedenfalls auf der 
Hut, sie wollen sich nicht 
mit leeren Versprechungen 
abspeisen lassen. "Es müs­
sen Nägel mit Köpfen ge­
macht werden." Mehr als 
4000 Unterschriften hat die 
Bürgerinitiative bereits ge­
sammelt. Täglich kommen 
Dutzende bis Hunderte da­
zu. Tenor: "Unsere Grünoa­
se muss erhalten bleiben." 
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A Bürgermeister Häupl arbei­
tet an einer Lösung. Die Bagger 
sind schon da, sie graben für aas 
neue Gesundheitszentrum. 


